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Route 2 (blau): Von der Oder zum Westkreuz 
 

Im Entwurf zum Mobilitätsplan der Stadt 

Frankfurt (Oder) werden sehr wichtige Fußver-

kehrsachsen in der Stadt benannt. So soll z.B. 

die Verbindung vom Holzmarkt über die Carl-

Philipp-Emanuel-Bach-Straße /  Schmalzgas-

se / Lennépark / Pablo-Neruda-Block / 

Thomas-Müntzer-Hof  zum Kleistpark als Fuß-

verkehrsverbindung ausgebaut werden (E).1 

Im Projekt-Vorgespräch2 wurde diese als Rou-

te 2 mit drei anderen Routen einvernehmlich in 

Priorität gesetzt und bis zum Westkreuz als 

zusätzliche Option verlängert. Damit wären die 

bereits erkannten Fehlstellen in der Gestaltung 

öffentlicher Straßenräume in der Karl-

Liebknecht-Straße [10], der August-Bebel-

Straße [1] und eventuell auch in der Fürsten-

walder Straße [7] einzubinden.3 Diese Route 

ist als Korridor gedacht, d.h.  es könnten sich 

in der Wegeführung auch Alternativen und Än-

derungen anbieten. 
 

 

Im Rahmen des Projektes: ĂBausteine f¿r FuÇverkehrsstrategienñ wurde vom FUSS e.V. 

für die insgesamt etwa 4,2 Kilometer lange Strecke ein beidseitiger Fußverkehrscheck im 

Format ĂBlitZlichtñ4 durchgeführt, der im Folgenden dokumentiert wird. Darüber hinaus 

wurde für die ca. 1,5 Kilometer lange Teilstrecke von der Oderpromenade bis zum Ein-

gang des Kleistparks eine Gruppen-Begehung im Format ĂWetterleuchtenñ5 mit sechs Ver-

treterinnen und Vertretern der Verwaltung und des Tourismus durchgeführt. Die Ge-

sprächsergebnisse über zehn beispielhaft ausgesuchte Orte wurden unter den entspre-

chenden Empfehlungen (Fotos 1 bis 64) in kursiv und in blauer Schrift unter dem Stichwort 

ĂGruppen-Begehungñ hinzugefügt. Selbstverständlich müssten einzelne Straßenabschnitte 

und Querungsstellen noch einmal intensiver untersucht werden. Ein Lichtsignalanlagen-

Check war aufgrund der umfangreicheren Netzbetrachtung in Frankfurt(Oder) im Rahmen 

des Projektes zeitlich nicht möglich. 

 

Der Wegeverlauf wurde vom Osten zum Westen erfasst, wobei Rückblicke gesondert an-

gegeben sind. Bei der Begehung wurde die Straßenseite mitunter gewechselt, so dass die 

beschriebenen Seiten mit Ănºrdlichñ bzw. Ăs¿dlichñ angegeben sind. Ab dem nördlichen 

Kleistpark-Ausgang wurde allerdings zuerst der südliche (Fotos 68 - 96) und dann der 

nördliche Gehweg (Fotos 97 - 132) begangen, um den Wegeverlauf im Zusammenhang 

deutlicher darstellen zu können.  

 

Das Fazit befindet sich auf den Seiten 32 und 33, die Quellenangaben und Anmerkungen 

auf den Seiten 34 und 35. 
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1 Die Route 2 (blau) beginnt am Holz-

markt mit der Friedensglocke an der 

Oderpromenade (rechts) und dem Mu-

seum Viadrina (links). Das Muster der 

Groß- und Keinsteinpflasterung und der 

Natur-steinplatten ist leider nicht durch-

gängig nachvollziehbar. 
 

 

 Die Oderpromenade ist Bestandteil der Route 1 (grün), zum Abzweig siehe dort Fotos 61 und 62 E. 

 
2 Die Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Straße ist 

der Anfang einer äußerst günstigen Quer-

verbindung von der Oderpromenade zum 

Zentrum und darüber hinaus zu den Stadt-

teilen Halbe Stadt, Paulinenhof und Nuh-

nenvorstadt bis zum Westkreuz. Sie wirkt 

am östlichen Eingang als Tempo 30-Zone 

für den Kraftfahrzeugverkehr überdimensio-

niert, wurde offensichtlich in den letzten   
3 Jahrzehnten ungestaltet und mit neuen Bo-

denbelägen ausgestattet. Dies geschah 

nicht durchgängig nach den seit 2006 gel-

tenden Regelwerken, insbesondere nicht 

nach dem Grundsatz der ĂStraÇenraumge-

staltung vom Rand ausñ.6 Die Route kann 

deshalb bisher kaum als eine Fußverkehrs-

hauptachse empfunden werden, obwohl 

einige gute Ansätze herauszustellen sind. 

So ist zum Beispiel der Natursteinplattenbe-

lag auf der Nordseite der Straße als barrie-

refrei zu bezeichnen. 

 
4 Geradezu vorbildhaft ist der Eingangsbe-

reich zu den ĂStªdtischen Museenñ (Muse-

um Viadrina). Es handelt sich hier nicht um 

eine Zufahrt, sondern um einen vorbildlich 

ausgebildeten Zugang. 

 
5 Leider schon weniger vorbildlich ist die 

Werkausfahrt des Museums ein paar Schrit-

te weiter, wo die barrierefreie Nutzung des 

Gehweges für sicherlich nicht allzu viele 

Fahrzeuge am Tag aufgehoben wird. Im-

merhin keine konische Ausbildung aber 

dennoch ein z.B. für Rollatoren zu holpriges 

Großsteinpflaster und somit nicht regelkon-

form. 
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¶ Empfehlung: 

 ĂGehweg¿berfahrten [und Grund-

stückszufahrten] sollten in Längsrich-

tung möglichst nicht durch Absen-

kungen, Borde und Materialwechsel 

unterbrochen werden.ñ7 

 

Bei der Gruppen-Begehung herrsch-

te Einigkeit darüber, dass Grund-

stückszufahrten über Gehwege 

zukünftig in Frankfurt (Oder) für den 

Fußverkehr für die Barrierefreiheit 

keine Querschräge und keine Borde  
 

    
 haben sollten; zwei von sechs Personen sprachen sich dagegen aus, auf einen Ma-

terialwechsel quer zur Gehrichtung zu verzichten.8 

 

6 Obwohl zum Zeitpunkt der Begehung kein 

Parkdruck bestand (Rückblick) und nicht die 

Hälfte aller zur Verfügung gestellten Senk-

recht-Parkstände auf der südlichen Stra-

Çenseite (rechts) benutzt wurdené 

 
7 é war der nºrdliche Gehweg gleich hinter 

dem Museum beparkt. Es handelt sich um 

eine eingeschränkte Halteverbots-Zone 

nach Zeichen 290.1 StVO, in der wenige 

Schritte weiter das Parken auf Gehwegen 

mit dem Zeichen 315 StVO zugelassen 

wird. 

¶ Empfehlung: 

Diese Beschilderung ist zumindest 

überdenkenswert. 
 

8 Der sogenannte Gehweg mit seinen über 

die Jahrzehnte verrutschten Natursteinplat-

ten auf der gegenüberliegenden südlichen 

Straßenseite ist kaum benutzbar. 

¶ Empfehlung: 

Der Gehweg auf der südlichen Stra-

ßenseite ist zu sanieren und in einer 

regelkonformen Breite auszuführen. 

 

9 Es folgt ein geradezu modellhaft schlechtes 

Beispiel: Um zwei Fahrzeugen das Parken 

an einer Ausfahrt im Bereich der Grund-

schule Mitte zu ermöglichen, wurde eine 

Ausrundung für zügig schnellen Autoverkehr 

zu Lasten der Gehwegführung ausgebildet.   
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10 Der Gehweg ist auf der südöstlichen Seite 

derart an- bzw. abgeschnitten, dass dies bei 

der Planung hätte auffallen müssen. 

 
11 Auf der südwestlichen Seite ist die Vernach-

lässigung des Fußverkehrs bei der Stra-

ßenplanung nicht weniger auffällig. 

 
12 Noch einmal die Situation im Rückblick. 

¶ Empfehlung: 

Die beiden Parkplätze sollten aufge-

hoben und der Gehweg durchgeführt 

werden. 

 
13 Ein paar Schritte weiter, eine ähnlich fatale 

Situation. Der Gehweg wird um einen Park-

streifen f¿r das Querparken herumgef¿hrt é 

 
14 é und genau am vorgesehenen Übergang 

durch Rot-Markierung auf der hier befindli-

chen Einfahrt, wurden Container aufgestellt. 

¶ Empfehlung: 

Die Wegeführung sollte konsequent 

freigehalten werden. 
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15 Noch einmal zurück (Foto 2) stellt sich der 

Straßenabschnitt von der Oderpromenade 

bis zur Großen Oderstraße bisher mit seiner 

überdimensionierten Fläche für das Fahren 

und Parken und den Gehwegfragmenten 

noch nicht als einladende Fußverkehrsach-

se zwischen Oderpromenade und Innen-

stadt dar. 

¶ Empfehlungen:  

 Es ist zu überlegen, ob 

a) nicht der gesamte Straßenabschnitt als verkehrsberuhigter Bereich mit Zeichen 

325.1 StVO ausgebildet und damit die Gehwegproblematik entschärft werden kann 

oder 

b) zumindest einseitig z.B. auf der Nordseite ein ausreichend breiter barrierefreier  

Gehweg geschaffen wird. Hier wäre sogar Fläche für eine zusätzliche Bepflanzung 

vorhanden, die den Straßenraum gliedern und attraktiver machen könnte.  

 

Bei der Gruppen-Begehung wurde für diesen Straßenzug mit derzeit sehr gerin-

gem Kraftfahrzeugverkehr einhellig vorgeschlagen, bis zur Großen Oderstraße ei-

ne ĂTempo 10-Regelungñ anstatt eines verkehrsberuhigten Bereiches einzurichten. 

Mit fünf von sechs Teilnehmenden wurde auch dem Vorschlag einer ausreichend 

breiten barrierefreien Gehwegführung auf der Nordseite zugestimmt. Darüber hinaus 

wurde der Wunsch vorgetragen, die Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Straße wieder als 

Reisebusparkplatz einzurichten. Auch in diesem Fall wäre allerdings ein geschütz-

ter Bereich als barrierefreier Weg in beiden Richtungen notwendig.  

In diesem Zusammenhang tauchte die Fragestellung auf, ob dann nicht die Wege-

führung für Fußgänger über die parallel laufende Bischofstraße, die Große Oder-

straße und dann die Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Straße schöner und autoverkehrs-

ärmer wäre. (vgl. Route 4, Foto 57 B bis 50 B in geänderter Reihenfolge)    

   

16 Auf der nördlichen Straßenseite ist der 

Übergang über die Große Oderstraße nicht 

barrierefrei ausgebildet worden. Der Boden-

belag mit der kurz vor der Kreuzung unter-

brochenen Wegeführung durch Naturstein-

platten und dem Großsteinpflaster im Über-

gangsbereich ist in dieser Form nicht nach-

vollziehbar. So würde man das sicher heute 

nicht mehr ausbilden.  

 

17 ¶ Empfehlung: 

ĂSoll ein Höhenunterschied vermie-

den werden und haben Fußgänger 

Vorrang gegenüber Fahrzeugen, 

sollten Gehwegüberfahrten ausge-

bildet werden.ñ9 Der Übergang könn-

te so wie z.B. in der Modellstadt 

Rendsburg umgestaltet werden, zu-

mal es sich ja hier um eine prioritäre 

Fußverkehrsachse handeln soll.  
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 Dieser Vorschlag für die Querung 

einer Nebenstraße wurde bei der 

Gruppen-Begehung einhellig begrüßt 

mit dem Zusatz, dass dann die mittle-

ren Gehwegplatten durchgeführt 

werden sollten.10 

 

 
18 Danach folgt ein ausreichend breit dimensi-

onierter Gehweg auf der nördlichen Seite, 

¶ Empfehlung: 

der aber durchaus ein wenig mehr 

Abwechslung z.B. durch Grün ver-

tragen würde, 

 
19 Am Ende der Carl-Philipp-Emanuel Bach-

Straße, im Übergang zum verkehrsberuhig-

ten Bereich in der Schmalzgasse, ist der 

Weg mit den Natursteinplatten ï der ja als 

eine Leitlinie empfunden wird ï in Richtung 

Marktplatz abgeknickt.  

 
20 So wurde es auch aus Sicht der Schmalz-

gasse (Rückblick) gepflastert. 

¶ Empfehlung: 

Für eine Hauptfußwegeführung ist 

dies ein sehr ungünstiger Bodenbe-

lag. Hier sollte, wenn  

a) Der Belag nicht geändert wird,  
 b) zumindest eine Wegweisung vorgenommen werden. 

 

Bei der Gruppenbegehung wurde die selbsterklärende Wegeführung zwar be-

grüßt, ein Umbau aber an dieser Stelle aber als unvertretbar aufwändig angesehen. 

Dagegen waren sich alle Beteiligten einig, dass an dieser Stelle eine Wegweisung 

unbedingt notwendig wäre. 

 
21 Die Schmalzgasse ist dann ein sehr ange-

nehmes Wegestück. 
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22 Auch die Querung der Kleinen Scharrnstra-

ße ist fußgängerfreundlich ausgebildet. 

 
23 Von der Schmalzgasse ist der Bodenbelag 

des Gehweges auf der Ostseite der Karl-

Marx-Straße (Magistrale) eindeutig als Que-

rungsstelle ausgebildet. 

 
24 Dies ist auch auf der Westseite der Karl-

Marx-Straße der Fall. Auf beiden Seiten 

wurden die Bordsteine abgesenkt, allerdings 

nicht ganz im versetzten Straßenverlauf.  

 
25 Leider ist der Übergang im Alltag häufiger 

zugeparkté 

 

 
26 é auf beiden Seiten, so dass er doch nicht 

so sicher und komfortabel ist.  

¶ Empfehlungen: 

Es gibt mehrere Stellen, an denen in 

der Karl-Marx-Straße Querungsan-

lagen wichtig wären, aber an dieser 

Stelle sollte die Fußgängerquerung 

in Priorität gesetzt werden. Da ein 

Fußgängerüberweg kaum durch-  

 setzbar sein wird11, ist der Handlungsspielraum nach den Regelwerken nicht sehr 

groß.  

a) Vorgeschlagen wird, die Pflasterung bis zur Borsteinkante zur Verdeutlichung des 

Überganges vorzuziehen. 

b) Eine sicher sinnvolle Maßnahme wären zudem vorgezogene Seitenräume12 mit auf 

beiden Seiten abgesenkten Bordsteinen, allein schon um damit die Querungsstelle 

zu verdeutlichen, die Fußgängerinnen und Fußgänger zu ermutigen und das Halten 

und Parken zu reduzieren. 

c) Eigentlich wäre hier sogar ein breiterer Übergangsbereich angemessen, der beide 
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Straßenzüge, die Schmalzgasse auf der Ostseite und die nach Norden versetzte 

Promenadengasser auf der Westseite einbezieht. Da es in Deutschland keine ĂBe-

gegnungszoneñ gibt, experimentieren andere Stªdte in vergleichbaren Fällen mit der 

Einführung von verkehrsberuhigten Geschäftsbereichen. 

27 Das ist z.B. in Duisburg am Opernplatz mit 

immerhin ca. 13.000 Kfz pro Tag mit einer 

angehobenen Fahrbahn und einem ver-

kehrsberuhigten Geschäftsbereich13 erfolg-

reich umgesetzt worden (Foto) oder auch 

z.B. als ĂBerliner Begegnungszoneñ in der 

Maaßenstraße in Berlin-Schöneberg. 
 

 d) Kostengünstiger als eine Teilaufpflasterung wäre es sicherlich, so wie in vielen Staa-

ten auf der Welt erfolgreich erprobt, Querstreifen zu markieren, die zum Überweg hin 

breiter werden und in der Mitte als Zebrastreifen in Gehrichtung wirken. Diese Ăopti-

schen Schwellenñ tªuschen eine Teilaufpflasterung oder gar Gehweg¿berfahrt vor, 

fördern damit die Aufmerksamkeit der Fahrenden und vermindern die Fahrge-

schwindigkeit des motorisierten Verkehrs. In Deutschland dürfen sie nach der Stra-

ßenverkehrs-Ordnung14 lediglich nicht als Verkehrszeichen in weiß oder gelb mar-

kiert werden. Sie sind aber zum Beispiel in hellblau nicht definitiv ausgeschlossen 

und genauso wirksam. Das bereits umgesetzte Gestaltungselement Ăblaue Zoneñ 

wäre eine vergleichbare Maßnahme außerhalb der eher einengenden StVO und ih-

rer Verwaltungsvorschriften.15  

 

Bei diesem Beispiel für die Querung der Magistrale gab es Im Rahmen der Diskus-

sion bei der Gruppenbegehung eine Gegenstimme bei der Frage der einheitlich 

durchzuziehenden Pflasterung und die einmütige Zustimmung für vorgezogene Sei-

tenräume. Zum Zeitpunkt der Begehung war der Übergang nicht zugeparkt, aber es 

befand sich in Blickrichtung zum Fahrzeugverkehr auf der Ostseite ein abgestelltes 

sogenanntes ĂSport- und Nutzfahrzeugñ (SUV). Dadurch war auch f¿r die erwachse-

nen Beteiligten kein Blickkontakt von der Bordsteinkante aus möglich. Unerwartet 

gab es auch eine volle Zustimmung zum Vorschlag der blauen Längsstreifen mit der 

zusätzlichen Prüfbitte der Zulässigkeit durch eine Person. 

 

28 Dieser Vorschlag kºnnte ein Ăexperimentel-

lerñ Baustein für den gesamten Straßenzug 

der Karl-Marx-Straße und Berliner Straße 

werden, der in Deutschland in dieser Form 

noch nicht erprobt wurde. Hierzu sollte al-

lerdings die Landesregierung einbezogen 

werden, um möglicherweise im Rahmen der 

von ihr geplanten Landesinitiative ĂStadt zu 

FuÇñ16 ein neuartiges Herausstellungs-

merkmal umzusetzen und auch öffentlich 

als Teil der Klima- und auch Verkehrsicher-

heits-Projekt darstellen zu können.17  
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29 Die Aufwertung der Karl-Marx-Straße (Ma-

gistrale) für die querenden Fußgängerinnen 

und Fußgänger fand ja probeweise im Jahr 

2019 durch die Schließung für den Kraft-

fahrzeugverkehr nördlich der Schmalzgasse 

statt. Selbst die Totalsperrung führte nicht 

zum Zusammenbruch des Autoverkehrs in 

der Innenstadt, die vorgeschlagene Lösung 

wäre also eine relativ Ăweicheñ MaÇnahme, 

um den Fußverkehr auf ihrer Hauptroute 

öffentlichkeitswirksam zu unterstützen. 

 

30 e) Wichtig ist zudem, dass die Über-

querungsbereiche von Straßen-

bahnschienen deutlich auf der Fahr-

bahn markiert werden. Solche Mar-

kierungen wurden z.B. in der gesam-

ten Stadt in Brüssel umgesetzt. 

 
             

           Bei der Gruppen-Begehung waren sich alle Beteiligten einig, dass dies trotz der in 

           Frankfurt (Oder) sehr geringen Straßenbahn-Fußgängerunfällen eine sinnvolle  

          Verkehrssicherheitsmaßnahme darstellen würde. 

  

31 Auf der westlichen Straßenseite der Karl-

Marx-Straße ist der Weg in Richtung Nor-

den attraktiv ausgebildet und sehr schön 

berpflanzt. 

 
32 Auch das Verbindungsstück zur Promena-

dengasse mit dem Übergang über die Wol-

lenweberstraße ist angenehm gestaltet.  

 
33 Leider wird auch dieser Durchgang gerne 

zugeparkté  
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34 é und es gelingt sogar, die Fahrzeuge hin-

ter den Pollern ï die das verhindern sollen ï 

abzustellen. Die bereits durchgeführten 

Maßnahmen (Poller und Betonwand) rei-

chen offensichtlich noch immer nicht aus.  

¶ Empfehlungen:  

a) Die Flächen sollten durch weitere 

Pflanzkübel und Poller für den un-   
 gehinderten Durchgang frei gemacht und  

b) auch kontrolliert werden. 

 

Das Beispiel einer zugeparkten Durchwegung war zum Zeitpunkt der Gruppen-

Begehung nicht zugeparkt. Das Problem war den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 

Verwaltung aber bekannt. Es herrschte Einigkeit darüber, dass ohne weitere Poller oder 

besser Pflanzkübel der Durchgang nicht freizuhalten ist. Dennoch gaben auch fünf Be-

teiligte an, dass die Kontrollen an dieser Stelle zu intensivieren sind.  

  
35 Der frequentierte Durchgang über die kurze 

Promenadengasse zum Lennépark ist wie-

derum sehr angenehm gestaltet, gut ge-

pflegt  und mit verschiedenen Sitzgelegen-

heiten ausgestattet. 

 
36 Nach wenigen Schritten ist der Eingang zum 

Lennépark erreicht. 

 
37 ¶ Empfehlung: 

An dieser Stelle sollte sich eine 

Wegweisung befinden. 

 

Ortsunkundigen ist sicher erst einmal nicht 

einsichtig, dass hier der Weg in einem Bo-

gen nach Norden (Mitte) f¿hrt é 
 

38 é um dann ¿ber die SchmeiÇerbr¿cke é 
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39 é wieder in Richtung S¿den (nach links) 

hangaufwärts die Straße Halbe Stadt zu 

erreichen. 

 
40 Dort war zum Zeitpunkt der Begehung der 

Übergang allerdings zugeparkt. Dies traf zu 

anderen Zeiten auch an anderen Parkaus-

gängen auf der östlichen Seite des Lenné-

parks zu, wo an einem regnerischen Tag 

durch die tiefen Pfützen und die parkenden 

Fahrzeuge sehr unerfreuliche Situationen zu 

sehen waren. So hatte sich z.B. ein Roll-  
 stuhlfahrer festgefahren und kam nicht ohne Hilfe auf die andere Straßenseite. An keinem 

Begehungszeitpunkt herrschte hier insgesamt Parkplatzbedarf, die Fahrzeuge standen nur 

an den ungünstigsten Stellen der Parkein- und ausgänge. Hier besteht dringender Hand-

lungsbedarf. 
41 ¶ Empfehlungen: 

a) Der Gehweg auf der Ostseite der 

Straße Halbe Stadt nördlich von die- 

sem Parkausgang bis zur Luxem-

burg-Straße hat insgesamt kaum ei-

ne Bedeutung, da entweder die an-

dere Straßenseite oder die Wege im 

Lennépark benutzt werden. Insofern 

könnte hier ein geordnetes Parken 

markiert werden.  
 b) Dagegen müssen die drei vorhandenen östlichen Parkausgänge von parkenden 

Fahrzeugen freigehalten und als deutliche Übergänge ausgebildet werden. Dies 

kann durch vorgezogene Seitenräume mit seitlicher flacher Bepflanzung, durch 

Fußgängerüberwege aber auch und sicher wirksamer mit Gehwegüberfahrten18 er-

folgen. 

 

Bei der Gruppenbegehung herrschte Einigkeit darüber, dass Maßnahmen in der 

Straße Halbe Stadt zur Erreichbarkeit der Park-Zu und ïAusgänge unbedingt 

notwendig sind und vorgezogene Seitenräume oder sogar Gehwegüberfahrten (mit 

einer Gegenstimme) sinnvoll seien. Die Verlegung der Parkstände war dagegen um-

stritten, jeweils die Hälfte der Beteiligten stimmte für die Ost- oder die Westseite. 

Dier vorgeschlagene östliche Seite gehört zur Grünanlage und würde zahlreiche 

Baumscheiben enthalten. Das Beparken der westlichen Straßenseite würde den 

Blick auf die Villen stören. Hier sollte noch einmal eine vertiefende Abwägung 

durchgeführt werden. Zwei Beteiligte schlugen darüber hinaus vor, die Halbe Stadt 

als Einbahnstraße auszubilden, eine Person schlug abschnittsweise Halteverbote 

vor.   

  

Diese Maßnahmen beziehen sich nicht nur auf die Hauptfußroute 2, sondern auf die Frage-

stellung der Durchlässigkeit der Innenstadt und die Erreichbarkeit der innerstädtischen 

Grünanlagen. Diese beiden Aspekte spielen im Entwurf des vorbereiteten Mobilitätsplans 

eine ganz wesentliche Rolle.    
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42 Selbstverständlich muss die Freihaltung des 

Überganges auch direkt gegenüber auf der 

Westseite der Straße Halbe Stadt erfolgen, 

denn auch hier standen zu allen Bege-

hungszeitpunkten Fahrzeuge. 

¶ Empfehlung: 

Deshalb scheint die Gehwegüber-

fahrt (vgl. Foto 17 und Empfehlung 

zu 40b) eine angemessene Maß-

nahme zu sein. Nur so ist der Auf-

stieg zum Stadtteil Halbe Stadt zu 

verdeutlichen. 

Die Fortsetzung des Weges in Richtung 

Westen ist an diesem Abschnitt aufgrund 

der geographischen Gegebenheiten leider    

43 nicht barrierefrei in einem angemessenen 

Umweg umzusetzen. Auch der südlich ver-

laufene Weg über die Marien-Straße bein-

haltet eine starke Neigung. Die höher gele-

gene Halbe Stadt ist nur über etliche Trep-

penstufen erreichbar.  

 

Dennoch wurde bei der Gruppen- 
 

 Begehung einhellig festgestellt, dass der kleine Umweg um die Kirche zum heiligen 

Kreuz herum, nach Süden (links) entlang der Straße Halbe Stadt, dann nach Westen 

(rechts) die Marienstraße entlang zur Franz-Mehringstraße nach Norden (rechts) 

zumindest eine barrierefreiere Alternative darstellen würde. Zwar ist es nicht ratsam, 

Fußwegerouten mit Varianten darzustellen, doch muss hier die geographische Situa-

tion berücksichtigt werden. Menschen ohne körperliche Beeinträchtigungen sollten 

allerdings auf die kürzere Durchwegung (Treppen-Variante) hingewiesen oder gar 

zur Nutzung motiviert werden. Sportwissenschaftler weisen immer wieder auf den 

gesunderhaltenden Aspekt der Benutzung von Treppen hin. Aufwärts entspricht eine 

Stufe etwa dem Kalorienverbrauch von drei Schritten. Wer also mit seiner gesunder-

haltenden Tagesration von 10.000 Schritten unterwegs ist, kann diese Schrittsteige-

rung mit einbeziehen.19 

     

44 Die Wege zu den Hochhäusern in der Halbe 

Stadt in der Dr.-Salvador-Allende-Höhe sind 

durchaus angenehm zu begehen, aber bis-

her ohne zusätzliche Rampen ausgebildet. 

Es scheint nicht möglich zu sein, eine Hö-

henüberwindung nach den geltenden Re-

gelwerken für barrierefreie Infrastruktur- 

Maßnahmen umzusetzen. 
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45 Am Pablo-Neruda-Block angekommen, 

kann man spielende Kinder erleben, die 

einen begrüßen, als wenn es hier nur sehr 

selten ĂAufsteigerñ aus der ĂUnterstadtñ gibt. 

Diese durchaus sehr ansprechende Route 

scheint also bisher im städtischen Wegever-

lauf kaum eine Rolle zu spielen. Schade, 

denn sie ist durchaus ziemlich attraktiv.  

46 Leider für Ortsunkundige allerdings auch 

kaum zu identifizieren. 

¶ Empfehlung: 

Hier müssen unbedingt Wegweisun-

gen angebracht werden, wenn die 

Route als Fußweghauptroute aus-

gewiesen werden sollé 

   
47 é denn die Hauptwegef¿hrung ist keines-

falls eindeutig. 

 

Bei der Gruppen-Begehung herrsch-

te Einigkeit darüber, dass dieser 

Weg eine deutliche Wegweisung er-

halten müsste. Eine Person empfahl 

zusätzlich eine durchgehend einheit-

lichere Pflasterung. 

 
48 Auch hier zeigen die verschiedenen Boden-

beläge nicht an, dass man rechts um die 

Hausecke, dann nach links und wiederum 

nach links gehen muss, um rechts auf den 

Gehweg der Franz-Mehring-Straße in Rich-

tung Nordwest zu gelangen. Es handelt sich 

um nur einen ganz kurzen Wegeabschnitt 

und ist dennoch für Ortsunkundige nicht 

eindeutig.  
49 Parallel zur allerletzten Stufe (Rückblick) 

von den Wohnhäusern des Pablo-Neruda-

Blocks befindet sich übrigens eine Rampe.  

 
50 Der Bereich neben dem Gehweg in der 

Franz-Mehring-Straße bis zur Wieckestraße 

war zum Zeitpunkt der Begehung für Frank-

furter Verhältnisse stark verschmutzt. Frank-

furt ist durchaus eine saubere und gepflegte 

Stadt, insofern war dieser Wegeabschnitt 

auffallend. 
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51 Völlig unverständlich sind die große Eckaus-

rundung von der Franz-Mehring-Straße 

(Tempo 30-Straße) und das Fußgänger-

sperrgitter bis zum zurückversetzten Über-

gang in der Wieckestraße (Tempo 30-Zone) 

zur kleinen Grünanlage auf der anderen 

Straßenseite. 

¶ Empfehlungen: 

a) Aus Verkehrssicherheits- und Kom-  
 

 fortgründen sollte der Übergang direkt an die Straßeneinmündung verschoben wer-

den,  so wie dies in den Regelwerken vorgesehen ist.20 

b) Das Fußgängersperrgitter ist zu demontieren und stattdessen wäre  

c) an dieser Stelle eine Gehwegüberfahrt21 über die gesamte derzeitige dreiecksförmi-

ge Verkehrsfläche angemessen (vgl. Foto 17 und Empfehlung zu 40b). 

d) Die Bodenbeläge sind entsprechend anzupassen, so dass die Hauptrichtung daraus 

abzulesen ist. 
 

Bei der Gruppen-Begehung wurde darauf hingewiesen, dass der zurückversetzte 

Übergang mit dem Fußgängersperrgitter eine Maßnahme im Rahmen der Schul-

wegsicherung darstellte. Der Überweg über die Einmündung wird sehr häufig auch 

von Schülergruppen genutzt. Deshalb waren zuerst nur zwei Beteiligte für die Ent-

fernung der Sperrgitter. Nach einer kontrovers geführten Diskussion sprachen sich 

dann allerdings wiederum vier Beteiligte für die Ausführung einer Gehwegüberfahrt 

aus und dass der derzeitige Zustand keine gute Lösung darstelle. 

 
52 Mit einem komfortableren Übergang wäre 

die sehr schöne Platzanlage auf der östli-

chen Seite besser in den städtischen Raum 

eingebunden. 

 
53 Leider ist der westliche Platzein- bzw. aus-

gang derzeit gar nicht in das fußläufige We-

genetz integriert. 
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54 In Nordrichtung (nach rechts) gibt es gar 

keinen Gehweganschluss, é 

 
55 é zwischendurch nur Gehwegfragmente, 

die aufgrund parkender Fahrzeuge kaum 

erreichbar sind,é 

 
56 und in Richtung Westen (geradeaus) muss 

man den recht großen Parkplatz im Zick-

zack queren.  

 
57 In den Beobachtungszeiträumen haben alle 

Fußgängerinnen und Fußgänger einen kur-

zen Trampelpfad in Richtung Nordwest be-

nutzt, é 

 
58 é um sich dann letztlich doch quer über 

den Parkplatz durch die Kraftfahrzeuge zu 

schlängelné 

 
59 und dann auf der Fahrbahn den nördlichen 

Gehweg in der Franz-Mehring-Straße zu 

erreichen. Ein Wegverlauf, der als äußerst 

unangenehm bezeichnet werden kann. 
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60 Die letzte Straßenquerung wird offensicht-

lich vollzogen, weil die Fußgängerinnen und 

Fußgänger wissen: Wenn sie die Franz-

Mehring-Straße queren möchten, é. 

 
61 é erwartet sie auf der s¿dwestlichen keine 

angemessene Gehwegsituation. 

 
62 Auf der nordwestlichen Seite gibt es dage-

gen ein kurzes Gehwegstück, wie eine Art 

Mittelinsel zwischen der Franz-Mehring-

Straße und der dann sofort parallel einmün-

denden Straße Thomas-Müntzer-Hof. Selbst 

diese Nebenstraße ist unübersichtlich und 

war zum Zeitpunkt der Begehung um die 

Ecke zugeparkt, sodass der dahinter lie-

gende Gehweg nicht direkt erreichbar war. 

Die Fahrzeuge fahren hier in diesem Ne-

benstraßennetz erstaunlich schnell, mög-

licherweise weil es sich um eine Einbahn-

straße handelt und somit kein Gegenver-

kehr zu erwarten ist. 
 

63 Schon ein paar Schritte weiter endet der im 

äußerst schlechtem Zustand befindliche 

straßenbegleitende Gehweg und wird am 

Zehme-Denkmal (rechts) um eine Stufe 

erhöht vorbeigeführt. 

 
64 Danach wird die Gehwegsituation nicht bes-

ser. Es ist zuerst einen Wohnblockzufahrt 

zu queren und dann noch einmal die Straße 

Thomas-Müntzer-Hof, die allerdings an die-

ser Stelle von parkenden Kraftfahrzeugen 

freigehalten wird (Foto 64). Dabei wollen die 

meisten Menschen die Zuwegung zum 

Kleistpark erreichen (in der Fotomitte hin-

ten).  
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65 Der Rückblick in Richtung Franz-Mehring-

Straße zeigt, dass die bessere Wegefüh-

rung ab dem Parkplatz (Fotos 58 und 59) 

möglicherweise die südliche Straßenseite 

mit der Querung über die Kleist-Straße wäre 

(rechts im Foto). 

¶ Empfehlungen: 

a) Es sollte geprüft werden, ob der 

nördliche oder der südliche Über-  

 gang über die Franz-Mehring-Straße Teil der Hauptfußverkehrsachse sein soll. 

Empfohlen wird der südliche Übergang.  

Daraus würden sich folgende weitere Empfehlungen ableiten: 

b) Von der Grünanlage an der Wieckestraße (Foto 52-56) wird eine Gehwegüberfahrt 

über die Zuwegung zum Häuserblock eingerichtet (vgl. Foto 17 und Empfehlung zu 

40b). 

c) Die Stellplätze auf dem folgenden Parkplatz (Fotos 55-57) werden so angeordnet, 

dass ein angemessener Durchgang geradeaus oder sogar leicht nach Norden abge-

knickt bis zum östlichen Gehweg der Franz-Mehring-Straße führt. 

d) Über die Franz-Mehring-Straße wäre ein Fußgängerüberweg angemessen. 

e) Auf der westlichen Straßenseite wird der Gehweg (Foto 60) in einer regelwerkge-

rechten Breite in die Straße Thomas-Müntzer-Hof eingeführt. 

f) Über die Kleist-Straße (Foto 64) wird noch einmal eine Gehwegüberfahrt eingerich-

tet (vgl. Foto 17 und Empfehlung zu 40b).  

 

Bei der Gruppen-Begehung führte dieses Beispiel einer städtebaulichen Barriere 

zur ausführlichsten Diskussion, die allerdings nicht kontrovers, sondern einhellig 

nach einer besseren Lösung suchend durchgeführt wurde. Seitens der Verwaltung 

wurde ausgeführt, dass bisher eine Gehwegführung entlang des Häuserblockes 

nach Norden (Fotos 53, 54) und dann Richtung Westen (nach links) seitlich vom 

Parkplatz (Fotos 58, 59) auf die südliche Seite der Franz-Mehringstraße (Foto 60) 

diskutiert wurde. Einigkeit wurde darüber erzielt, dass die südliche Achse zu Bevor-

zugen ist. Unsicherheit herrschte über die Fragestellung, ob mit einer Wegeführung 

nördlich am Parkplatz entlang der eindeutig diagonal bevorzugten Parkplatzquerung 

entgegen zu wirken ist. Gemeinsam festgestellt wurde, dass es eine auf der West-

seite der Franz-Mehringstraße ein wenig nach Süden vom Eckpunkt (Foto 60) ver-

setzte Feuerwehrzufahrt gibt, die sich möglicherweise besser für eine Übergangssi-

tuation eignet. Letztlich gab es eine eindeutige Mehrheit für die jetzt eher geradlinige 

Querung des Parkplatzes hin zur - wie eine Gehwegvorstreckung ausgebildete - 

Feuerwehrzufahrt. Mit dieser Lösung müssten Parkflächen nur unbedeutend versetzt 

werden, um einen abgepollerten direkten Weg für Fußgängerinnen und Fußgänger 

zur Straße Thomas-Müntzer-Hof zu erreichen. Auf der Fläche der derzeit illegal ab-

gestellten Fahrzeuge (Foto 58) könnten legale Parkflächen werden und auch auf der 

südlichen Seite sind noch Erweiterungsspielräume vorhanden, die einen Ausgleich 

für die Durchwegung darstellen könnten. Einigkeit herrschte auch darüber, dass an 

der östlichen Zuwegung (Foto 56) sowie über die Kleiststraße (Foto 64) Gehweg-

überfahrten möglich wären. Keine Einigkeit wurde über die Fragestellung erreicht, 

wie der Fußverkehr über die Franz-Mehringstraße zu führen sei. Für einen Fußgän-

gerüberweg votierten drei, für nur eine Mittelinsel zwei Beteiligte. 

An dieser Stelle endete die Gruppen-Begehung. 
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66 Der Weg führt nach der Kleist-Straße zu 

einer Fußgängerbrücke über die Leipziger 

Straße. Die Investition war sicher einmal 

dafür gedacht, die Fußgänger gebündelt 

über die frequentierte Straße zu führen und 

damit die Stadtteile Halbe Stadt und Obere 

Stadt miteinander zu verbinden. Darüber 

hinaus haben Fußgängerinnen und Fußgän-   

 ger durch diese zusätzliche Querverbindung eine attraktive Alternative zur Benutzung der 

stark befahrenen Rosa-Luxemburg-Straße. Diese Funktionen sind nur erfüllbar, wenn die 

Erreichbarkeit aus der westlichen Richtung vom Zentrum aus deutlich verbessert wird. 

67 Es folgt die Querung des sehr attraktiven 

Kleistparks in Richtung Nordwest (nach 

rechts). 

¶ Empfehlungen: 

a) Am Kleistpark sollten, wie beim 

Lennépark (vgl. Fotos 39-41), alle 

Ein- und Ausgänge auf ihre sichere 

und  
 

68 komfortable Zugänglichkeit geprüft 

werden. 

b) Außerdem sollte sich an dieser Stelle 

eine Wegweisung befinden. 

 
69 Der Weg führt, anders als im Stadtplan dar-

gestellt22, zuerst gerade durch den Park und 

am Ausgang zur Karl-Liebknecht-Straße 

leicht nach Norden (rechts) abgebogen. 

 
70 Dem ¦bergang ¿ber die HumboldtstraÇe é 
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71 é folgt auf der südlichen Seite der Karl-

Liebknecht-Straße ein langgestreckter Geh-

weg. 

 

 

Die nördliche Seite wird ab Foto 97 gesondert 

erfasst.  

 
72 Beim Lieferservice parkte ein Fahrzeug quer 

über den Gehweg Rückblick). Das ist auch 

in anderen Städten ein zunehmendes Prob-

lem, dass Fahrräder, Motorräder oder Kraft-

fahrzeuge vor solchen Gewerben auf den 

Gehwegen oder in zweiter Spur abgestellt 

werden. An dieser Stelle aber ist das Pro- 
 

 blem leicht lösbar, da das Geschäft über eigen eigenen Parkplatz verfügt. 

¶ Empfehlung: 

Dennoch sollte das Geschäft darauf hingewiesen werden, grundsätzlich den Park-

platz zu benutzen. 

73 Der Übergang über die Lessingstraße ist 

derzeit nicht barrierefrei. 

¶ Empfehlungen: 

a) Hier wäre sicher eine Gehwegüber-

fahrt angemessen (vgl. Foto 17 und 

Empfehlung zu 40b). 

b) Darüber hinaus sollte überprüft wer-

den, ob die durch den Parkstreifen 

verbleibende Gehwegbreite regelge-

recht ist.23  

 

74 Nicht im Wegeverlauf liegt die einmündende 

Lessingstraße, eine der baulich schönsten 

Straßenzüge der Stadt. Die westliche Stra-

ßenseite befindet sich durchgängig bis zur 

Fürstenwalder Straße in einem für Fußgän-

gerinnen und Fußgänger unzumutbaren Zu-

stand. 

 

 

 

 

 

Zurück zur Karl-Liebknecht-Straße: 

 
75 Die folgende einmündende Zufahrt zu den 

Wohnhäusern ist als Gehwegüberfahrt aus-

gebildet. 
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76 An der Einmündung der Friedrich-Hegel-

Straße befindet sich ein Fußgängerüberweg. 

 
77 Die Einmündung des Heilbornringes in die 

Karl-Liebknecht-Straße hat eine gepflasterte 

Eckausrundung für eine Autobahnausfahrt 

und sie ist dennoch eine Art Gehwegüber-

fahrt. Eine nicht mehr zeitgemäße und auch 

nicht regelkonforme Gestaltung24 für die 

Fußgänger und auch für die Rechtsabbieger, 

zumal an dieser Stelle die Sichtbeziehungen 

nicht gewährleistet sind.  
 ¶ Empfehlung: 

Aus Sicherheitsgründen sollte der Gehweg hier vorgezogen werden. Dies wäre auf-

grund des geringen Kraftfahrzeugverkehrs möglicherweise farblich umzusetzen. 

78 Zum Zeitpunkt der Begehung war die Warte-

zeit an der Lichtsignalanlage bei der Que-

rung der Fürstenwalder Straße sehr lang 

und die Grünzeit sehr kurz, bei einem gerin-

gen Autoverkehr. 

¶ Empfehlung: 
 

 Die Anlage sollte überprüft und nach Möglichkeit für die unterschiedlich beanspruch-

ten Tageszeiten optimiert werden. 

 

Ein Lichtsignalanlagen-Check war aufgrund der Netzbetrachtung in Frankfurt(Oder) 

im Rahmen des Projektes leider nicht möglich. 
79 Die folgende Bahnunterführung im Verlauf 

der August-Bebel-Straße ist komfortabel, 

wenn es nicht eine frequentierte Fahrradt-

rasse ist. Das war zum Zeitpunkt der Be-

gehung nicht auszumachen. 

¶ Empfehlung: 

Zu überprüfen ist, ob die Unterfüh-

rung bei Dunkelheit angemessen 

ausgeleuchtet ist.  

80 In Richtung Westen ist nicht der Gehweg, 

sondern der ungepflegte Radweg das Prob-

lem. 
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81 Die dann folgende zweite Bahnunterführung 

dürfte bei Dunkelheit kein angenehmer We-

geabschnitt sein. Aber möglicherweise soll 

sie ja abgerissen werden. 

¶ Empfehlung: 

Sollte die Brücke Bestand haben, ist 

für eine angemessene Beleuchtung 

zu sorgen. 

 
82 Der Übergang über die einmündende Lich-

tenberger Straße zeigt, dass hier alles ein 

wenig zusammengewürfelt und pflegebe-

dürftig ist. 

 
83 Desgleichen am Kießlingplatz. 

 

Möglicherweise verläuft die angenehmere Fuß-

wegeverbindung in Richtung Westkreuz von hier 

aus über die Hermann-Bolan-Straße, Wiesel-

spring und Heimchengrund. Damit würde man 

aber zwei Straßenbahn-Haltestellen übersprin-

gen und die Einkaufsläden in der August-Bebel-

Straße nicht anbinden. Die Route wurde nicht 

überprüft. Sie würde vermutlich nicht angenom-

men, weil sie als Umweg empfunden wird.  

84 Neben dem Zuwachsen der nördlichen 

(rechts) Radwegkante kommen jetzt richtig 

gefährliche Schäden im Radwegebelag hin-

zu, die ein Befahren des Radweges eigent-

lich ausschließen. Zum Zeitpunkt der Bege-

hung fuhren auch die wenigen Radfahrer auf 

dem Gehweg. 
 

85 Es folgt eine Ausfahrt, die einmal vorbildlich 

gepflastert ist: Geh- und Radweg werden 

durchgeführt, während die Fahrbahn unter-

brochen und dann auch nur an der abge-

senkten Bordsteinkante lediglich leicht ko-

nisch ausgearbeitet wurde.25 

 


